
waren damals «Icht gemünzt worden, soadera wurden « b  Oeld 
verwandt ta der Gestalt von Ringen. Armbändern, Bechern 
a. dergt Dinge, tait denen nach alten Heldengedichten die ge­
treuen Vasallen eiae» Königs belohnt wurden. Was ffir gesell­
schaftliche Bedürfnisse lagen einer solchen Oekibildung Zu­
grunde and ffir weiche Bedürfnisse warde derartiges Qeld 
gleichzeitig voa der gesellschaftlich?! Entwicklung geschaffen? 
Oie fiteste Punktion des Geldes ist wohl die des Werfmai­
stabes beim Tausch, ra s t ebenso alt b t  die Punktion der 
Schatzbüdtmg. Zunächst muß festgehalten werden, daß. da 
Güter derselben Qualität aad Mb—  . sichtbar verschieden 
waren, mit eiaem festen Maßstab, über dea man sich einigte, 
äbgethessen werden .'konnten. Man kann nicht ohne weiteres 
sagen. daB eine Kuh souftdsoviel Ziegen wert Is t Cs kommt 
darauf an. was für eine Kuh es ist und aai was für Ziegen cs 
sich handelt Um dies genauer wirtschaftlicher sa berechnen 
und ela Maß herauszubekommen, kaaa amm diese Dinge nicht 
ohne w eitem  miteinander vergleichen. Man schaffte sich 
einea einheitlichen Wertmaßstab, an dem man alles andere ab­
messen konnte, und an den man gewöhnt war. 60 entstand 
die Funktion des Oeldes a b  Wertmesser Maa Aastaasch von

Punktion des Oeldes ab  SchatzbÜdung b t daraaf sa- 
rfickzuffihren. daB die primltfvea Ponnen der Reichtums^ 
ansammlang dnreh Raab und darch Kriegführung mit 
anderen Voiksstärnmea in einer Porm aufbewahrt werdea
sollten, ia der es möglich war. sie vor fremden Elngrfffen aad 
anderen ZuBUlen der Witterang usw. sa schützen aad za 
sichern. Dieses Moment der Schälzbfidaag haben hauptsäch­
lich die Edelmetalle ab  Oeld in den Vordcrgraad gerückt la 
Edelmetallen können verhältabmäBig große Mengen voo all­
gemeinem Wert auf verhältabmäBig kleinem Platz aufgestapelt 
werdea. der leichter gegen räuberische Petnde geschützt wer­
den konnte, und mit denen man keine Mühe wegea Wartang 
und Pflege wie beim Vieh fette. Außerdem konnte man damit 
vor allen Dingen Jede Einteilung so groß und so klein, wie man 
es wünschte, vornehmen, Platten. Stangen bb zu Unzen. Jm h  
anderen Worten: man konnte die Edelmetalle In absolut gleich 
große, wenig abautsangsfählge Telle, wie es die herrschende 
Technik erlaubte. einteUen. also aach münsea. 8a wird das 
Geld Wertmesser für dea Austausch voa Gütern. Es ist ia 
der Porm voa Edelmetallen hauptsächlich ein Mittet um zü- 
sammengeraubte Reichtümer festzuhalten und sie |e nach Be­
darf in kleinen Teilen abzugeben. Es ist Zahlungsmittel, was. 
wiederum ndt dem Tausch zusämmenhängt uad es erklimmt 
eine höhere gesellschaftliche Stufe, indem es zur Anweisung 
auf Güter wird. Natürlich sind diese Vorgänge und einzelnen 
Funktionen den Menschen, während deren geschichtlicher Ent­
wicklung sich das vollzogen hat damals nicht bewußt ge­
worden. Sie haben das nicht so begriffsmäBig festgelegt und 
nur den gesellschaftHcbea - Bedürfnissen folgend Jeweils ihre 
Einrichtungen geändert und ausgebaut

Wenn das Geld erst Zahlungsmittel und Maßstab für den 
Austausch von Gütern ist ist es gleichzeitig eine Anweisung 
auf Güter, «L h. wer Geld hat braucht sich nicht Güter für 
längere Zeit binlegen. Er hat immer die Möglichkeit mit diesem 
Geld dann etwas zu kaafep. Hingegen suchten In primitiven 
Zuständen des frühen Mittelalters, nicht nur in Europa, sondern 
in der gesamten geschichtlichen Entwicklung, wie es s. B. aus 
dem alten Testament hervorgeht Leute, die darch Raub. Be*- 
trug oder Heirat reich wurden, die Güter selbst zn sammeln, 
d, h. sie legten Wert auf große Viehherden, Aecker oder Pa­
läste, batten also ihr Vermögen in diesen Gütern selbst an­
gelegt Erst der Junge Kapitalismus in seinem allerersten 
Aufblühen hat die Erscheinung allgemein gemacht daB man 
seine Reichtümer in Form von Geld aufstapelte, weil erst mit 
Beginn kapitalistischer Zelten durch die Entwicklung der Pro­
duktionsverhältnisse die Möglichkeit bestand, Qüter, die man 
haben wollte, zu beliebiger Zeit and ln verhältnismäßig be­
liebiger Menge zu erwerben.

Nun wird im Laufe dieser wirtschaftlichen Entwicklung 
allmählich die Frage, aus welchen Stoffen das Qeld besteht 
weniger wichtig gegenüber der Präge, was es für Aufgaben 
erfüllt und wie es diese Aufgaben erfüllt Es b t bereits er­
wähnt worden. daB das Geld bei seinem Entstehen zuerst aus 
allgemeinen Gebranchsgütern selbst bestand, wie s. B. Salz. 
Das Sab ist in primitiven Zeiten ohne den Weltverkehr und 
einer noch unentwickelten Wirtschaft ein sehr wertvoller und 
begehrter Handelsartikel gewesen, der nur an wenigen StePea 
der Erde vorkam. Völker, die derartigen Boden besaßen, 
hatten also steb ein wertvolles Tauschmittet für alle anderen 
Güter, die sie mit diesem Sab eintanschen konnten. So hat 
das Salz in vieien Gegenden der, Erde eine Zeitlang dte ge­
sellschaftlichen Aufgaben des Oeldes erffiUt • SImson.

aar Ootdkontea, soadera such wertbeständige Zahlungsmittel 
ffir den Kleinhandet daaa der A r i »  vom Ende »st äche«, «to.“ 

Es gibt also keinen Wuchert Wenn.man schon früher 
auf diesen Gedanken gekommen 'wäre, wäre man vielleicht 
dier zweifellos heiklen Lage entronnen, daß aaa  vor den 
Staatsanwalt gezerrt wird aaf Grund von Oesetzen, dte ledig­
lich zur Verblödung der Proletarier dienen soUten. Aber 
komisch b t die Oeschicbte dennnoch. Wenn es also keinen 
Wucher, sondern nur einfache wirtschaftliche (lies kapita­
listische) Notwendigkeiten « tet wOTin unterscheid« eich denn 
eigentlich dl* .gematanüteigea** Beisiebe voa den- -gemein-
unnütien".__WpM .Heb. Hebt «fafte. * »  * '
listischen UMifW€it niiiwionivi ten vdq mc
zehnte hindurch tadellos bedient worden bt*. -  -

Mc Se— fcraoe la M a
Die Streikbewegung In Polnisch-Oberschlesien b t zum 

G e n e r a l s t r e i k  a n g e w a c h s e a  Im Laufe des gestri­
gen Vormittags stellten db  Staatsbetriebe, wie Post Telegraph 
und Eisenbahn den Dienst ein. Infolge Unterbrechung Jeglicher 
Verbindung b t näheres über die Bewegung und fcre Ausdeh­
nung auf das übrige Polen nicht zu erfahren. — In Kattowitz 
hat sich der Ausstand aaf alle Gruben. Hütten und andere 
Industriegebiete ausgedehnt Nur auf vereinzelten Werften 
arbeitet noch ein geringer TeU der Belegschaft«!. Seit vor­
gestern nadaidttag sind mehrere Vertreter der Wanschauer 
Regieung in Kattowitz anwesend, unter deren Leitung und Ver­
mittlung gestern nactatnlttag neue Verhandlungen beginnen 
sollten, rnhrlirhii Mflttär erzwaa~ aaf dem Elektrizitätswerk

P a r I s . 12. Oktober. (EP.) ha Prozeß gegea die Mörder 
Oslos b t  das Urteil gefällt worden Die Angeklagten Nicolau 
aad Mateu sind zum Tode verurteilt die übrigen sechs Aa- 
geklagtea wurden freigesprochea.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deubchlands, Wirtschafbbezirk

Preis 5ß Millionen

•nt. Instituut 
S o c . Coschlod«nl*  

Arn*te rdmm Akflonsaiissdiflsse!
Die KPD. hat «ine neue Parole, ste heißt »Aktionsaus­

schüsse**. Cs soll hier sicht versucht werden zu ergründen, 
db  wievielte dies nun schon is t Daß ste keinen anderen 
Zweck hat ab  die .abgelaufenen Waben“ b t klar aad erübrigt 
sich wohl eiae Beweisführung insofern, dsß man mit dem 
neuesten Schlager etwas anderes beabsichtigt ab  mit dea

dem »neuen Kurs“ in Sachsen und Thüringen, deren Glauben 
soB keia Abbruch getan werdea — wäre aach bei d e a  An­
schauungsunterricht wie er Jetst vorliegt vergebliche Liebes­
mühe. Zweck dieser Stellungsnahme sa den revolutionären 
Aktionsausschüssen- is t nachsnwebea. daß d b  KPD. nicht 
a a r  Messen Verblödung su treiben gewillt b t  soadera sie nach 
nenen Methoden and Mittete sacht Ihre Koalitionspolitik 
verankere. Darüber hinaus haben die revolutionären Aktions­
ausschüsse ab  Kampfinstrumente des Proletarbb um s e i n e  
Interessen eine su große Bedeutung, tun einer Diskreditierung 
voa äetten der Stinnes-Regternngsparteien mit verschränkten 
Armen zuzusehen. Ans diesem Orunde dürfte eine kurze Dar­
stellung des Charakters der Aktionsausschüsse des kämpfenden 
revolutionären Proletariats und eine Gegenüberstellung der von 
der KFD. propagierten Stützpunkte ihrer Regierungssessel wohl 
am Platse sein.

Pür dss revolutionäre Proletariat b t ausschlaggebend der 
proletarische Klassenkampf tmd seine Bedingungen, and zwar 
ffir Jeden Schritt den es tun wül und muB. Sebe Methoden 
müssen Methoden und Werkzeuge der Klasse sein, nicht die 
der gegnerischen Klasse. Seb Ziel muß auf die Niederringung 
dei bürgerlichen Klassenstaates, nicht auf dte Konsolidierung 
desselben htaauslaafen. Und daraus ergibt sich db  einzig 
mögliche reale Grundlage seines Handelns nad «ler prinzipielle 
Charakter Jedes organisatorischen Ausdrucks der Maßnahmen 
des klassenbewnfiten Proletsriats. Das wird wohl Jeder — auch 
Jeder KPD.-Mann — für eine Selbständigkeit abtun. doch wir 
werden sofort sehen, waa es mit diesen Selbstverständlich­
keiten anf sich hat ’

Setostverständlich Ist daB der sich zwangsläufig steigernde 
Zusammenbruch das gesamte Proletariat vor dte Alternative 
stellt: Kampf nm «lie Macht oder schimpfliche Kapitulation. 
Und das nicht zum ersten Mate. Die Krise der kapitalistischen 
Gesellschaft hat durch d b  eben durch die Krise hervorbrechen- 
den Katastrophen schon früher dem Proletariat bewiesen, daß 
es zwischen der Politik des Proletarbb und der der herr­
schenden Klassen nur ein Kompromiß um den Preis der Unter­
werfung des Proletariats und der Preisgabe setaer Ziele geben 
kann. Von 1914, der Unterwerfung der Oewerkschaften und 
der Sozialdemokratie, bb  heute, über dte blutigen Kämpfe ln 
Deutschland, über den sich hartnäckig widerbotenden Verrat ln 
alten kritischen Perioden; dfe eben aa Ende gegangene Ruhr 
tragödie mit ihrem grandiosen Anschauungsunterricht nnd ihrer 
Wiederbohmg der Politik der «Landesverteidigung“ durch aHe 
Ableger der Sosialdemokratie: All dies bildet eine lange Kette 
voa Erfabrupgea mit eindeutigen Resultaten. Und Niederbgen 
teilen ebensowenig vom Himmel wie Siege. Beides sted der 
Ausdruck eines bestimmten Prinzips und die logische Folge 
einer etegeschtegeaen Taktik, db den Kehn fortgesetzter 
Niederlagen ln sich birgt

Das deutsche Proletariat hat sicher keia Interesse daran 
su verhungere. Es war Jedoch anch Ms beate anfähig, etwas 
im positiven Sinn gegea dte Katastrophe sa unternehmen, trots, 
oder besser gesagt wegen seiner riesigen Organisationen. 
Denn, am es gleich Im voraus zu sagen, dte Taktik and Politik 
der Organisationen nnd Parteien richtet sich nicht 
was ffir die Proletarier aot ta t 
eben dtese Organisationen beherrscht Und daB dfe Arbetter- 
organbatloaea voa dea Führerä, das beißt voa Leuten be­
herrscht und geleitet werden, dfe adt dea Interessen des Prole- 
tarbts nichts gtaieht haben. darüber herrscht wohl kein 
Streit DaB zwbctea dea Führern 
schfed besteht ebenfalls nlofat Oder gfet es 
aoeh Leatct'dte da gbuben. defi Fritze Heckert 
Brandler „revolutionärer“ wären wte Noske. Möglich *
Aber nach aoichea .Optimisten* richtet sich d te .......
wirklich nicht ~  
rischen PhzteteugÜ
gegeasltxe ebenso wie dieselben eben gerede der Wi

Die foqfichreitende 
i u i i iH im iH f i  der
>$tif$in Beispiel zu wählen:

dte KPD. gerade heute, wo dte Situation anttngt revo­

lutionär su werden, su regieren anfängt ist lediglich darauf 
zurückzuführen, daß die die Arbeiterklasse beherrschende Bour­
geoisie aus der Entwicklung für ihre Interessen dte richtigen 
Schlüsse zieht Dte Bourgeobie innerhalb der Arbeiterparteien 
weiß sehr wohl, daß «Ile Krise Formen aaninunt die Kapital 
uad Arbeit sur erbitterten Schboht swingt Und da b t es gut

früheren. Denen selbst dies n o c h  nicht klar b t  auch nach wenn man, wenn dieser Kampf entbrennt Minister ist und
nicht gegen, sondern für die „Verfassung" eintreten kann. 
Denn während die Proletarier nichts, gar nichts su verlieren 
haben, hat dte Bourgeoisie- alles zu verlieren. Und dte Ge­
werkschaftsbeamten, Minister und das gaase Geschmeiß, «las

OdKMme Versannlmeen
Freitag, den 19. Oktober 1923, abends 7 Uhr, 
Schulaula Charfottenburg, Guerickestr. 32. 
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T h e m a :  Die kommenden Kämpfe und die 

Aufgaben der revolutionären Aktionsausschüsse.

auf Kosten des Proletariats herrlich und in Freuden lebt be­
dankt sich logischerwebe hübsoli jtefür. sein herrliches Leben, 
seine „Zukunft“ einzusetzen für -V^vou ihrem Standpunkt vom 
Standpunkte der Bourgeoisie aus gesehen — für eine recht 
zweifelhafte Sache. Denn im Falle der Nlederbge des Prole­
tariats könnten ihnen-Ja, selbst wenn sie sonst mit einem blauen 
Auge davonkämen, die »bürgerlichen Ehrenrechte“ abgespro­
chen werden, und die muß ein bürgerlicher Minister doch haben. 
Und weil auch die bürgerliche Ministerherrlichkeit das Ver­
trauen zum Proletariat sar Voraussetzung h a t deswegen muß 
man natürlich alles atübleten, um das Vertrauen weiter sn er­
halten. Die erste Voraussetzung ist man schreit unausgesetzt 
nach «Einigkeit“. Man klagt Jede Opposition an. «laB gerade sie 
den „Erfolg** In Frage stelle. Dadurch wlid, wenn «fieser Unfug 
gelingt verhütet daB diesen Halunken die Maslce vom Gesicht 
gerissen nnd das Proletariat s e i n e  Ziele und Losungen an­
meldet und in Konsequenz dessen die »Führer“ aus den staat­
lichen Futterkrippen Jagt und damit den Klassengegensatz inner­
halb der Organisation auf dte Spibe tretet Das würde Ja 
Spaltung bedeuten, und die Organisation muB doch 
kräftig“ erhalten bleiben. Um einer Belastungsprobe Insofern 
auszuweichen, daß man bei einem evtL Kampf zwbchea dem 
Proletariat nad der herrschenden Klasse doch Farbe bekennen 
müßte, setzt man sich dann zum Ziel, den »Bürgerkrieg su ver­
hindern“. Auf gut deutsch: Man sorgt hübsch dafür, daB das 
Proletariat anf dte Provokationen des Kapitab sich adt Reso­
lutionen, Demonstrationen, militärischen Spielereien und sonsti­
gem ungefährlichen Unfug begnügt Man redet möglichst viel 
voa „Kampf“, und wenn die Wut der Proletarier den Siedepunkt 
erreicht hat dann läßt man sie, «nrjsie ein bißchen zu beruhigen, 
ein paar Nächte lang Posten stelèn, antreten, zum Appell er 
scheinen. Man erzählt ihnia. vofi großen Waffenlagera aad 
von der »roten*4 Sipo. Aber -  so heißt es In den Parteibefeh­
len — DbzIpUnt Milltärbche-Cfissiplin haltenI Alles natürlich 
nicht so leicht und J
Stößen, b e y tea n r die 
werden und die „militärische auf die tDbzi-

zulassen. Es k
man bat da ganz vorzügliche
die gefährlich au werdea droht aa dfe Puttorferippen. Denn 
das Kapital bezahlt nkht 
»Arbeiterminister'*. Die müssen wenigstens in 
das Proletariat bi seiner elfe« 
es so hilflos den Dezimierungen deiKapitals 
stad sfe da. zu weiter niehte.

Dfe Geschichte «Ift deutschen und vor aßen Dingen der 
russischen Revolution lehrt uns, wte in den kritischen Perioden 
das revolutionäre Proletariat ab  Klasse sich dennoch sn

von

lutire
ncrVOi.

Bel allen Kämpfen, die nicht durch die Gewerkschaften Aber ste werten das Ende 1 
nherein zu freiwilligen Hungerstreiks degradiert wur- deateS aad nicht mtt. sondern 
fea sich spontan aas dea Betrieben heraas die dea aad müssea hervorgehen 
rgane des Proletariats, ln allen Aktteaen gingen ab  b t  eure teuflischen Pläne ein

steb ein 
auch gegen die in den
Parteien. Ste «er

körperten dfe sich anmeldende proletarisch-revolutionäre 
Gewalt und waren «lie Vorläufer der Räte. Ihr Sieg war und 
konnte nur der Beg über die Oewerkschaften sein, and sie 
standen und Oden mit ihrem revolutionären ZieL So war dl 
im Kriege, in Mitteldeutschland, im Kapp-Putsch: überalt wo 
Proletarier offen zar Schbcbt antraten. Sie warea der Aus­
druck proletarischen Handelns tmd Denkens. Ste waren der 
erste Schritt, die alten Organisationen, deren Struktur und Ent­
wicklung dieselben zu Bollwerken des bürgerlichen Staates 
werden ließ, zu zerschmettern und den Weg frei sn machen 
für den Steg der proletarischen Revolution. Ste waren die 
kristallisierte Erkenntnis der einzig möglichen Taktik im lebten 
Ringen der Klassen. Sie sind in Ihrem historischen Wesen der 
Todfend der alten Organisationen. Sie sind der Niederschlag 
des revolutionären Prinzips nnd die praktische Anweadnng des 
elementarsten Grundsatzes. daB die Befreiung des Proletarbb 
nur das Werk des Proletarbb selbst seta kann.

Nun hat «Ue neue Regierungspartei bt ihrem politischen 
Schaufenster neben anderen schönen Sachen aach »Aktkms- 
ausschüsse“ ausgestellt Eigenes Fabrikat natürlichI fn ihrer 
Zeitung, soweit Stinnes der neuen Regierungspartei eine Zeitung 
ertaubt steht die Gebrauchsanweisung. So wie es bb  Jetst 
war, soll es in Zukunft nioht mehr gemacht werden, sondern die 
Bildung von Aktionsausschüssen ist Sache der »bewährten 
Führer“ und derer, dfe das Zeug la steh fühlen, es sn werden. 
Sie setzen sich zusammen aus «len Gewerkschafts- und Partei- 
Instanzen, und soweit Proleten In Frage kommen, natürlich 
solche, die nach deren Pfeife tanzen. Proleten ln den Betriebeh 
müssen natürlich dabei sein, denn «lie Instanzen allein sted schon 
zu anrüchig geworden, und es kommt darauf sn, daB der .Ak­
tionsausschuß“ gerade ta den Betrieben seine Pflicht tu t Zu 
diesem Zweck werden »ehrliche Proletarier** gesucht die noch 
naiv genug sind, uro xu gbuben, daß sie te diesem »veranker­
ten“ Apparat mehr sind und sein können ab  Statisten. So wte
die Räte »verankert“ worden sind, sollen anch dte Aktionsaus­
schüsse »verankert“ werden. Denn dte Gewerkschaften und 
parlamentarischen Parteien sind so bankrott ta politischer wie 
finanzieller Beziehung, daß man unbedingt »etwas tun muß“. 
Und wenn es zur Aktion kommt muß nun auf alle Fälle »Ak­
tionsausschüsse“ haben, «lie im Sinne der Bourgeobie wirken. 
Als Anpreisungsmittel bat man natürlich wieder die .Einheits­
front“ hervorgeholt und der so gebildete Aktionsausschuß hat 
«lie Aufgabe, wenn es nun losgeht sum ADOB. zu laufen und 
sich Direktiven zu holen. 6PD. und KPD. haben sich b  ge­
einigt »auf dem Boden der Verfassung4*, und «Ile Oeschicbte 
gebt ta Zukunft völlig reibungslos vor sich. Und wean 
die Proletarier aui diesen neuesten Schwindel wieder herete- 
fallen, — so hofft man In Regierungskreisen — köanea «Ue Ver­
fassung und dte Sessel noch mal gerettet werden. Denn d a s  
b t der Zweck der neuen politischen Unzucht Sie Ist nicht 
etwa nur ein Verlegenbeibprodukt, sondern «lie Konterrevo­
lution bereitet sich vor für die kommenden Dinge, nad die 
Proletarier haben alle Veranlassung, den mit dem 
Betrugsartikel auftretenden Handelsreisenden den 
«len Empfang und die entsprechende Abfuhr

Wo der Bankrott der herrschenden Klassen und ihrer 
Lakaien so offenkundig zutage tritt uad das 

aus «fer Gesellschaft ausgeschaltet 
„  b t  b t keine Zelt mehr, a
db Minister des Herrn Stinnes te

Da heißt es sich darauf besinnen, was!
* Oewerkschaften usw. bb 

mußten, uad aus den bitteren langen Jahren 
endlich die Lehre zu ziehen. Uad die bt:

Sie
Und ste

sen wte eine Stichflamme
vstfft Mirj* fafiaarli fnaan Jvon eure« oessein legen t 
Revolution auf die »Verb 
so sicher wähnt daß ihr

werden das Ende aller 1

sein.
• v  -



Kampf vi
geworfen, es

lische Kapitel die Kapttai
vom Ratcb mit «lief, Macht betreibt. Die Entrüstung der zur Abänderung des Arbeitszeit*e*etzes in .dner «Herdiugs 
sozialdemokratischen Kleinbürger und des deutschen Finanz- klausullerten Form gegeben haben. 1
und Handelskapitals lat durchaus ehrlich. Sie sind empört Nachdem wir uns Aber die staatserhaHenden Gruppen 
darüber, daB alle Ihre Opfer umsonst waren, daB sie Out und Klarheit verschafft habea, müssen wir die noch bezüglich der 
Blut wie es so schön In der kapitalistischen Sprache heißt, fttr gegen sie wirkenden Krifte tun. Es ist schon oben angedeutet 
die Erhaltung der Rbeinlande beim Reich hingegeben haben, worden, daf (fes' rheinisch-westfälische Kapital vom Pin an z- 
Ole jetzige Diktatur d *  Mitte Ist der letzte Ausdruck, die kapttai nicht die genügenden Kredite erhalten kann, welche 
letzte Kraftanstrengung, welche von den reichserhaltenden notwendig sind, um die Betriebe wieder in Gang zu setzen.

Epitalistlschen Qruppen und von der denselben Tendenzen Die Retchsregierung hat ebenfalb den industriellen ebte Absage 
Idigenden Arbeiterschaft gemacht wird. Die Koalition er- erteilen mfissen. Ihre Ohnmacht gegenüber der wirtschaft- 
atreckt sich von der deutschen Volkspartei bis zu den Kommu-. liehen Lage ist so stark, daß der Reichskanzler in einem Brief 

nisten. Es Ist charakteristisch, daB die der rheinisch-west- an Stinnes fim auf Verhandlungen mit den Besatzuagsmächten

selbstvi

Ea wird letzt aller Welt offenbar, was die 
Auswirkungen der kapitalistischen Krisen in Deutschland ge­
aast hat Sett dem Auftreten von Stinnes in Ldhdon und 
bewußten Einarbeiten der Industrie aaf eine immer weitere

der Parteien hinweg
letzt vom ADOffc über 

ezogen wird, soll wieder nur einen 
dem Proletariat 

ein Aktionsa
f  i nfctotl n ■■ HaTCVQnUOlUu.k,

festen Willen der Ruhrindustrie sich die 
zum Wiederaufbau um Jeden Preis zu 

die rein politischen Mittel der staats- 
L nichts ausricht en, zumal da die Schwer- 

hidi^prie die Unterstützung des 
dessen Halt 
"schaft abhängig

fltfsche'n Schwerindustrie angehörenden Reichstagsabgeord­
neten dem Ermächtigungsgesetz ihre Zustimmung versagt 
haben.

Die Zusammensetzung der Koalitionen dürfte bei näherer 
Betrachtung nicht befremden. Die von der Volkspartei für daa 
Ermächtigungsgesetz eingetretene Gruppe gehört der ver­
arbeitenden Industrie an. Diese feit das größte Interesse, daß 
sie die Rohstoffe, insbesondere Kohle und Elsen mit deutscher 
Währung zu bezahlen braucht. Sie ist hn Gegensatz zur 
Schwerindustrie nicht hn Besitz von erheblichen Devisen­
beständen. Da die von der Schwerindustrie betriebene Syndi­
kat-, Kartell- und Trustpolltik, die Inlandspreise für die Grund- 
rohstoffe welt fiber die Weltmarktshöhe getrieben hat, so be­
findet sie sich auch in einer gewissen Kampfstellung gegen <lie 
Schwerindustrie. Für die verarbeitende Industrie bedeuten 
überteuerte Kohle und Elsen wirtschaftlichen Ruin. Sie hat 
aich auch für Ihre Zustimmung zum Ermächtigungsgesetz sofort 
den Preis bezahlen lassen in Gestalt der Aufhebung der Kohlen­
steuer und der Ebert-Verordnung über die Niedrighaltung der 
Kohlenpreise. Der Reichskanzler Stresemann ist der typische 
Vertreter dieser Gruppe, welche ihren Hauptsitz in Mlttel- 
und Norddeutschland hat.

Die Demokraten als die Vertreter der Finanz- und des 
Handelskapital? haben das größte Interesse, die Relchseinhett 
aufrecht zu erhalten. Das Finanz- und Handelskapital Ist der 
Qründer des nationalen Staates. Man braucht sich hierbei 
nur an die Vorgänge des Jahres 1848 zu erinnern. Solange 
das Industriekapital vom Finanzkapital abhängig war, muBte 
es mltbalten. Es tat dies auch, da sein Profitinteresse dadurch 
gewahrt war. Der nationale Staat brachte der Industrie unge­
heure Aufträge, schützte ihren Aufbau gegen übermächtige 
auswärtige Konkurrenz. Die enorme staatliche Ueberschul- 
dung, welche das Finanzkapital aufnehmen mußte, brach ilmi 
das Rückgrat. Es verlor hnmer mehr seine Rolle als Kredit­
geber der Industrie. Heute ist das Finanzkapital vollkommen 
außerstande, der-rheinisch-westfälischen Industrie die notwen­
digen Mittel für die Wiederinbetriebsetzung zu verschaffen. 
Es sucht aber trotzdem mit aller Energie das rheinisch-west­
fälische Kapital beim Reich zu halten, weil die Lostrennnng 
vont&Rbetnland-Westfalen gleichbedeutend mit der Auflösung 
des deutschen Reiches wäre.

Die Sozialdemokratie hat die Ideologie der deutschen 
Demokraten-Richtung 1848 übernommen. Sie träumt noch 
immer von dem eigenmächtigen deutschen Reich. Ihr Gedanke 
ist das deutsche Reich zu einem kleinbürgerlichen Idyll auszu­
bauen. Sie sträubt stefl mit aller Kraft gegen die antinationale 
Politik der Schwerindustrie, weil sie weiß, daß durch die Los­
trennung von Rheinland-Westfalen eine ungeheure Radikali­
sierung der ln der verarbeitenden Industrie beschäftigten Prole­
tarier hervorgerufen whd. Dies trifft'besonders auf Sachsen, 
Thüringen und die Berliner Industrie zu. Ihr erscheint eben­
falls ein Aufbau auf kapitalistischer Grundlage für das Rest­
gebiet unmöglich. Sie muß national sein, well ein weiterer 
Verlust von Rohstoffgebieten die deutsche Wirtschaft unfähig 
machen würde. Ihr Platz ist daher auch an der Seite der 
bearbeitenden Industrie und dea Finanzkapitals. Ihre Zuge­
hörigkeit zur Koalition ist etwas ganz selbstverständliches. 
Die Haltung von Sachsen und Thüringen soll noch besonders 
behandelt werden.

Die Gründe, aus denen die KPD. für die Erhaltung der Ein­
heit des deutschen Reiches elntritt, sind von uns schon häufig 
dargelegt worden. Um es ganz kurz ®u wiederholen, Ihre Hal­
tung Ist von den Notwendigkeiten des Aufbaues der russischen 

'Wenn sie hn Reichstag auch «egen das 
gestimmt hat, so geht doch aus ihrer Hal­

tung in Sachsen und Thüringen ganz unzweideutig Hire Stel- 
hervor. Ihre Koalition in diesen Staaten mit der 

> bedeutet in der Praxis eine Unterstützung der 
im Reiche. Sie haben Ihr Treubekenntnis zur 
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verweisen mußte. Wenn auch die Schwerindustrie erhebliche 
Devisenbestände hinter sich hat, so reichen sie doch nicht hn 
entferntesten dazu ans, um eine prof!tbringende Produktion zu 
ermöglichen. Denn dazu Ist notwendig, daß die Betriebe ihre 
Produktion&möglichkeiten voll ausmrtzen. Die tfahg erforder­
lichen Kapitalien übersteigen aber bei wettern die kapita­
listische Eigenkraft der Schwerlbdustrle. Bei der Jetzigen 
Krise auf dem Weltmarkt, welche schon in England und 
Amerika zu erheblichen Betriebseinschränkungen geführt hat, 
muß die deutsche Schwerindustrie darauf sehen, möglichst 
billige Kredite zu erlangen. Dollaranleihen würden dem nicht 
entsprechen. Es bleibt deshalb für der deutschen Industrie 
nichts anderes übrig, als den Anschluß an ein nledervahita- 
risches Land zu vollziehen, in welchem es durch foflatlons- 
zwang dasselbe Manöver durchfahren kann, wie es dies in 
Deutschland getan h a t Der französische Franken ist immer­
hin noch weltmarktfähig. Außerdem bietet das Zusammen­
arbeiten mit dem lothringischen Industriebecken enorme Vor­
teile. Schließlich ist bei dem in Frankreich herrschenden 
Steuersystem eine nteht allzu starke Belastung zu erwarten. 
Die Steuer scheu des* französischen Rentners ermöglicht huch 
die Durchführung der Inflation. Es wird wohl manchen wun­
dern, d i t  unter dfötn Umständen nicht eine Vereinbarung 
zwischen dem bergbaulichen Verein (Stinnes) und dem fran­
zösischen Kapital erfolgt ist Einmal muß festgestellt werden, 
daß die Otto Wollf-Phönix-Gruppe schon ihre Abmachungen 
mit dem französischen Kapital fix und fertig hat. Der weitere 
Schritt einer Vereinbarung mit der Stinnes-Gruppe erschien 
dem französischen Kapital im Augenblick, insbesondere auch 
aus Rücksichten, gegen England nicht günstig. Es war ihm 
viel angenehmer, vor aller Welt aufzuzeigen,'daß das deutsche 
Kapital von selbst zu Ihm komme, also daß es Deutschland 
nicht zerstöre, sondern .minder Lostrennung von Rheinland- 
Westfalen in Einverständnis’ mit dem deutschen Kapital handle. 
Es wollte so die «Moral“ für sich haben. Anderseits konnte 
es bei einem weiteren Verfall der deutschen Wirtschaft der 
rheinischen Industrie viel besser seine Macht und ihre Ohn­
macht demonstrieren, sich also eine günstige Verhandlungslage 
schaffen.

Das französische Kapital hat das größte Interesse, die 
Entscheidung in der Reparationsfrage möglichst weit hinaus­
zuschieben. Ihm ist der politische Verfall des deutschen Rei­
che^ fflr seine Zukunftspläne eine wesentliche Voraussetzung. 
Sein Wirken ln Bayern und die letzten Verhandlungen mit der 
Kahr-Regierung zeigen dies am deutlichsten. Es fördert mit 
Bewußtsein die Entstehung einer Rh^In-Donau-Monarchie. Es 
hofft, daß mit der Lostrennung von Rheinland-Westfalen und 
Süddentschland die revolutionäre Bewegung das Restgebiet 
erfaßt und damit seinen Vasallenstaaten Polen und Tschecho­
slowakei die Qelegcnbelt geboten wird, sich durch Stiftung 
von Ruhr und Rhetn die Grenzgebiete einzuverielben. Die 
groBpolnische Bewegung zielt anf die Annektion des restlichen 
Oberschlesien und des westpreußischen Gebiets bis Frank­
furt-Oder ab, während die Tschechoslowakei Sachsen ffir sich 
in Anspruch nimmt Mag die Bewegung von rechts oder links 
elnsetzen, so ist dies fflr dte französischen Pläne gleichgültig. 
Wenigstens hält das französische Kapital den Bolschewismus 
fflr sich nicht gefährlich. Es hofft, daß ihm Rheinland-West­
falen to von selbst zufällt well es Insbesondere sicher is t daß 
das unbesetzte Deutschland aus sich heraus nicht in der Lage 
sein wird, die Schwerindustrie Rheinland-Westfalens zu finan­
zieren. Ea weiß auch, daß mit Jedem Tage der Verzögerung 
von Verhandlungen baw. des Abschlusses eines Uebereinkom- 
mens in der Reparationsfrage eeine Aussichten besser werden. 
Das Restgebiet Ist gar nicht imstande, den völligen Zerfall auf­
zuhalten. . Dte infolge des Brachllegens der rheinisch-west-
filischen Industrie notwendigerweise enorm gesteigerte Einfuhr 
an Rohstoffen und die Unmöglichkeit die Fabrikate in der 
Jetzigen Krise abzusetzen, führt ndt unerbittlicher Konsequenz 
zur völligen - Zurückweisung der Mark. Die Landwirtschaft 
hat danrit begonnen. Fflr de ist in bedeutend stärkerem Maße 
als fflr aHe flbrigen kapitalistischen Gruppen eia wertbestän­
diges Zahlungsmittel erforderlich, wefl ihr Umsatz 
bzw. zweimal im Jahre erfolgt nnd sie den Rest dea Jahres aaf 
die von Auen aus der Ernte 
wiesen sind. yg ; i  .; ■ < 4 • -  •

Die Erfahrung hat gezeigt d a l ___________
Industrie vollkommen bewußt wirtschaftlich eingestellt b t 

uad anch so arbeitet Sie hat sich von aller nationalen Ideo­
logie freigemacht nnd läßt nackt das nackte

zu Opfern nnr bereit falls flu aus diesen 
Wirde. Sie bat aber so wealg Ver- 

daß sie nicht einmal 5 Prozent 
wfll wie e» 
ggpangt hat.

des .Patrioten-
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sein Hell zu versuchen. Eip Kampf kann ntft 
Erfolg nur geführt Wenden, wenn man sich von vornherein über 
aein Ziel einig Ht und wem man von vornherein entschlossen 
ist, nicht anf halbem Wege stehen zu bleiben. Dies ist aber 
der Fall, wenn das Proletariat wieder auf die vom ADOB. her-

Es Ist nicht Einigkeit in der Abwehr, sondern Einigkeit ln der 
Offensive notwendig. Der Hieb ist immer noch die beste 
Waffe . . der Schützengraben nur schwache Deckung. Des­
halb muß unsere Parole lau t«  : Heraus aus dem Schützen­
graben zum Angriff

BflndsdMiD
Wer streun me* las Lodi

• i-Der „Erfolg der Sozialdemokratie, der bekanntlich darin 
besteht daß sie das Ermächtigungsgesetz“ durchbrachte und 
somit die Diktatur zum Prinzip erhob — Diktatur des Kapitals 
Ist natfirltch etwas ganz anderes als Diktatur des Proletariats, 
letztere ist nach sozialdemokratischer Auffassung Ja ein Ver­
brechen!— zeitigt hnmer schönere Blüten. So bat f .  B. der 
Wehrkreiskommandeur für den 2, Wahlkreis, General 
von Tschlschwitz in Stettin für den Freistaat Meckienburg- 
Strelltz auf Antrag des deutschnationalen Ministerpräsidenten 
eine Verordnung erlassen, wonach sämtliche landwlrtschnft- 
Ocben Betriebe ffir lebenswichtige Betriebe erklärt und Streik 
oder Arbeitsverweigerung von Arbeitern oder Angestellten 
mit Gefängnis bestraft werden. Jede öffentliche Auliorderung 
znm Streik wird ebenfnOs nnter Strafe gestellt Jeder Arbeiter, 
der nicht durch Krankheit entschuldigt'ist hat zur Arbeit zu 
erscheinen. Fafis er krank Is t hnt er binnen zwei Stunden 
ein ärztliches Attest darüber za beschallen.

Und da sage noch einer, daß die „legale“ Diktatur nicht 
doch sehr viel erträglicher is t als die Illegale, die die SPD. 
durch ihre Koalitionspolitik ahgewendet hat. , .

* an der Befer
T r i e r ,  15. Oktober. (Mtb.) «Die Wirtschafts- und Er­

nährungslage im Trierer Bezirk gestaltet sich geradezu kata­
strophal. Durch dea Fortfall der Lohnslcherang war 

größerer }Reihe gezwungen. Ihren Betrieb
Mehrere Buchdruckereien haben ihren Betrieb)

Werke vollständig

stillgelegt Die Zeitungsbetriebe arbeiten verkürzt Die Teue- 
I  Ist geradeeu unerträglich. Die Märkte werden schlecht 

beschickt; dazu kommt die geradezu unverantwortliche Hal­
tung der Bauernschaft die ihre Waren großenteils gegen Fran­
ken oder Dottnr verkauft. Es ist nahezu unmöglich, für deut­
sches Geld Kartoffeln zu erhalten. Die Bauern fordern für 
einen Zentner Kartoffeln 2t bb 25 Franken; dafür müssen die 
Kartoffeln noch selber ausgemacht und heimgefahren werden. 
Die Erbitterung der ^tadtbevölkerung Ist ungeheuer.“
■ IG e l s e n k i r c h e n .  15. Okt. „Im Ruhegebiet herrscht 
überall drückende Gewitterschwüle. Die Preise fflr die not­
wendigen Lebensmittel sind gerade hier aufs unerschwing­
lichste gestiegen, weil die Waren bei der geringen Leistungs­
fähigkeit der französisch-belgischen Regie auf Kraftwagen her­
anbefördert werden müssen. Augenblicklich ist man vereinzelt 
damit beschäftigt die auseinandergerissenen Eisenbahn- und 
Anschlußgleise w i e d e r  in O r d n u n g  zu bringen. Es wird 
aber auch nach der allgemein erwarteten Arbeitsaufnahme der 
Eisenbahner am 17. Oktober noch gute Weile habe* bb na­
mentlich der Güterverkehr eine nennenswerte Steigerung er­
fährt Aus demselben Grunde klagen die wieder In Betrieb 
gesetzten Zechen über Absntzmnagel und legen ebenso wie 
die Metall- und Ebenhüttenindustrie Feierschichten ein. - 

Dabei haben vielfach die Arbeiter am vergangenen Sonn­
abend nur 1—1| Milliarden als Abschlagzahlungen bekommen. 
Was diese geringe Summe bei einem Prebe von Sk Milliarden 
für den Zentner Kartoffeln und 800 Millionen für das Pfund 
Margarinei bedeutet kann sich ieder ausmalen. Die Entbehrung 
der Arbeiter, zu denen noch die größer werdende Zahl von 
Erwerbslosen hinzukommt, ist ungeheuer und bat schon zu 
Plünderungen von Kartoffelfeldern, namentlich ln der Oegend 
von Bochum geführt Zudem hat noch eine kühlere Witterung 
eingesetzt die den Aufenthalt in ungeheizten Räufnen unmöglich 
macht. Die Kohlenfelder sind aber teer, obwohl man auf der 
Kohle sitzt.“

Rechnet man noch hinzu, daß die „Ruhrhilfe“ systematisch 
abgebaut wird und das deutsche Kapital sich auf die franzö* 
si sehen Gewehre stützt bei eventuellen Rebellionen, ferner, 
daß trotz des Jetiet erst einsetzenden oder besser gesagt: sich 
Jetzt auswirkenden wirtschaftlichen Kladderadatsches die Ver­

der Arbeitszeit trotz der riesigen Arbeitslosigkeit 
befohlen wird, so kann man die Größe des Ver­

brechens der patriotisch verseuchten Gewerkschaften und
 * —1  n St -------------------1 .L ..  T tnkarfralkiinT€rsi ncnuK wuratsen una onnc ucocnrciDunx w - 

haupten, daß bei der unzweifelhaft einsetzenden Aufbäumnng 
sie getreu ihrem Grundsatz ht Proletarierblut waten werden, 
wenn das Proletariat sich nicht in letzter Stunde aus dieser 
Umgarnung befreit und die Zeichen der Zeit erkennt

und der -Ar-
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Korn
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„ D r e s d e n .  15. Oktober. Ab vor 14 Tagen der

kreiskommando habe evtl. dte Absicht ihn zu verbieten. Die 
Regierung hat daraufhin In ihrer Antwort 
erL

At*
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Sie zn verbieten.
_ fflr anßerordentflch unklug haken. Bei anderer 

Gelegenheit wurde dem Wehrkreiskommando erklärt, daß 
die sächsische Regierung efla Verbot der proletarischen Hun­
dertschaften ab  eine durchaus unzweckmäßige-and große 
Kreise der Bevöfkerunc beunruhigende Maßregel betrachten 

Dns Wehrkreiskommando IV hat aber das Verbot
der proletarischen Hundertschaften und Aktionsausschüsse 

^ausgesprochen, obwohl ihm die Stellungnahme der säch­
sischen Regierung nicht nur aus der Programmrede des 

; Minbterpräsklenten Zeigner. sondern auch aus einem be­
sonderen Schriftwechsel bekannt war.“

Man braucht also auf der einen Seite eine Beruhigungspille 
ifir die Proleten, und darüber hinaus zeigt ia obiger Bericht 
über die Erwerbslosenmassaker, daß man, wenn man muß, auch 
anders kann. Daß die „Arbeiterregierung“ gegen die Reichs­
regierung etwas zu unternehmen gèdenkt: anf den Gedanken 
kann natürlich nur Jemand kommen, der da glaubt, daß die KPD. 
als Partei irgendetwas mit Revolution zu tun habe. Die Ar- 
betterregierung“ wird also hübsch kuschen und immer feste 
zur „Disziplin“ und „Einigkeit“ aufrufen. nnd wenn das Prole­
tariat selbständig auf die Provokationen reagieren sollte oder 
der Hunger eine weitere „Anfrechterhaltung der Ruhe und Ord­
nung“ nicht mehr zuläßt dann wird diese „Arbeiterregierung“ 
einen Feldzug gegen die „unlauteren Elemente*4 eröffnen und 
nach der so herbelgeführten Niederlage sich ihre Hände in Un­
schuld zu waschen suchen. Soviel steht fest, daß diese „Ar- 
belterreglerung“ dem Proletariat noch viel Blut und Tränen 
kosten wird, und viele seiner Besten Wird es erst opfern 
müssen, ehe es begreift daß die erste Voraussetzung fflr eine 
revolutionäre Sammlung zum Angriff auf die kapitalbtbche 
Zitadelle die Beseitigung dieser Spottgeburt von Feigheit und 
Dreck und Feuer und Revolutlonss

wird überritten, stürzt, man schlägt ihn die Reitgerte übers 
Gesicht!,, reißt ihn mit einer brutalen Rohheit wieder auf. 
Genosse Heidt Köenicke lächelt trotz der Mißhandlung höhnisch 
den Polizisten ins Gesicht Beim Abführen in die 16. Po­
lizeiwache winkt er den Genossen, der mit Ihm gerannt war, 
freundlich lachend zu.

Fünf Minuten später kommt die Nachricht daB Genösse 
Heinz Köenicke tot ist! An was für eine Verletzung Ist er 
gestorben? Herzschuß lautet die amtliche ,J*eststellung“. Auf 
der Straße bt, Genosse K. nicht verwundet worden, trotzdem
besitzt man die Frechheit und erklärt im Polbeiberlcht er sei 

Menschen „aus der Masse“ erschossen. Fest steht
Polizeiwache

in der brutabten Art und Webe behandelt worden is t (Be-

durch einen 
für uns. daß Qenosse leinz Köenlcke auf der 16.

uenosse KoenicKc von oer raiKenorucite ots oiempiatz in 
rasendem Tempo gelaufen b t  dann noch nach dem Sturz selbst 
in d!e Wache ging. Außerdem fiel am Sternpbtz k e i a  Schuß. 
Blutspuren von der Faiknnbrficke bb sur Waobe haben sich 
nicht gefunden. Wir stellen uusdrfickBch

.Verhaftung keinerlei Y<

Esfol

um sein muß.

Der Ndslie-Ku-s In sadKen
Als In den Novembertagen 1918 das revolutionäre Prole­

tariat das Haupthindernis der Revolution, die Regierung Ebert- 
Schetdemann-Noske mit Recht als seinen erbittertsten Klassen­
feind bekämpfte, well es erkannte, daß hierin gerade die ferößte 
Qefahr und die einzige Rettung für die Bourgeobie lag. ward 
bald eine wilde zügellose Progrombetze organisiert und Jeder 
spartakistenverdächtige Proletarier konnte ungestraft von einer 
auf gepeitschten Soldateska niedergemacht werden. Das revo­
lutionäre Proletariat unterlag und die Rache der Bourgeoisie 
b t noch hi lebhafter Erinnerung. Einer nach dem ändern 
stürzte durch den Schuß auf der Flucht eine lange Kette von 
Morden und Leichenbegängnissen war das sichtbare Zeichen 
des Triumphes der Bourgeobie und ihrer Trabanten.

Aber dies einträgliche Geschäft der „Führer“, deren Taten 
durch hohe und höchste Stellen im Staate belohnt wurden, 
reizte viele zur Nachahmung. Der Oolgatbaweg des Proletariats 
b t nichts für Revohitlonsspekulanten; dte Revolution zahlt 
keine hoben Wechsel. Was Wunder, daß Jenes Bhitbandweric 
all Jene anzieht die in der proletarbchen Revolution mir ein 
Mittel sahen, ihren persönlichen Ehrgeb zu befriedigen und 
sich ein sorgenfreies Mlnisterdaseta zu schaffen. Geht es nicht 
so, geht es vielleicht so, gebt es nicht durch einen raschen Sieg 
des Proletariats, geht es vielleicht auf Kosten des Proletartab 
auf dem Wege der „Arbeiterregierung“. Heute sind die Ver­
hältnisse im „roten“ Sachsen denen der ersten Revolutions­
monate aufs Haar ähnlich. Nur daß die Herren Minister sich 
teilweise „Kommunisten“ nennen. Was unter dieser Jtibeiter- 
regierung“ mit ihren „kommunistischen“ Ministern möglich is t 
möge folgender Bericht zeigen, der uns von Dresden zugeht:

Am 24. September 1923 fand in Dresden, der Hauptstadt 
des „roten“ Sachsen, eine Erwerbslosen-Demonstration statt* 
Der „kleine“ Belagerungszustand war für Dresden aufgehoben. 
Um 10 Uhr früh waren ungefähr 10—12000 Erwerbslose hn 
Znge. Plötzlich kamen an der Falkenbrücke Zwei Hundert­
schaften der berittenen Polizisten, ausgerüstet mit Reit­
gerte mtt Stahleinlage, und Jagten die Arbeitslosen wie tolle 
Hunde auseinander. Plötzlich siebt man ln den Händen der 
Sipo Revolver, gleich darauf ertönen Schüsse. Man knallt 
blindlings in die Masse hinein. Genosse Heinz Könicke und 
noch einige Genossen werden in der Richtung Sternplatz ab­
gedrängt. Alles rennt und rettet sich ht die Häuser hinein. 
Genosse Köetticke gelangt mtt noch einem Genossen bis nach 
dem Sternplatz. Hinterher zwei Sipos zu Pferde. Koenicke

iptatz kel 

nertel V*

folgten Kämpfe zwischen Arbeitslosen und Sipo. Rudolf 
(KPD.) hielt am Montag, den 3 t  September 1923, eine 
i der er Krokodils tränen vergoß. Am Mittwoch schrieb

Ta,« Ä  P ä  WM s a s
stration“. In diesem Artikel schrieb man folgenden Satz: 
„Weshalb b t  es möglich, daß ein Ihlen ein Zuchthäusler, ein
K ö e n i c k e ,  e i n  f r a g w ü r d i g e r  G e s e l l e ,  d i e  E r ­
w e r b s l o s e n  f ü h r e n  k a n n ? “ Am Donnerstag, den 
27. September 1923, hielt am Grabe des Genossen Köenicke der 
in Berlin s a t t s a m  b e k a n n t e  L e o w  (KPD.) eine Trauer­
rede. in der er die revolutionäre Eigenschaft des Genossen 
Köenicke lobte. An diesem letzten Begängtüs waten 3—4000 
Proletarier beteiligt.

f i r i n  c t a f t  B r a t  nuigcm Mau ittp t

auszubezahlen.
Kriege noch seinen guten ! 
war, darauf Gold, z. 
zahlen. Man wußte, daß 
national anerkannten Wert hatte, 
nur sehr wenig veränderte, daß man 
mann Waren bekommen konnte. Ah 
gegen eine Banknote Gold bekommen konnte, hatte man sich so 
gewöhnt daß man ohne das Gold zu holen, diese Noten für 
ebensoviel Wert hielt Das b t nicht nnr eine technische Er­
rungenschaft des 17„ 18. oder 19. Jahrhunderts, also des moder­
nen Kapitalismus gewesen, man hat ähnliches in der Geschichte 
schon viel früher gehabt In China hat es z. B. schon Bank­
noten gegeben zu einer Zelt als ln Deutschlands Wäldern noch 
Bären und Wölfe hausten. Ebenso gab es Im alten Aegypten, 
in den griechischen und römischen Staaten bereite etwas, was 
dem heutigen Giro (Ueberwelsungs)-Verkehr entsprach. Dieser 
Giroverkehr Ist eigentlich eine neue Porm 
auoh das Giratgeld nennt wie z. B. beim

„  _ . -------■ ganzen Reich.
Durch ganz Deutschland geht ein einziger Schrei: Brot! 

Brot! Der nackte Hunger treibt vor allen Dingen die Erwerbs­
losen vor zu verzweifeltem Ansturm auf die Bäckerläden. Es 
ist ganz charakteristisch, daß dte Blicke der fiebernden Prole- 
tarieraugen sich ausschlieBlich auf die Bäckerläden richten, und. 
wie die bürgerliche Presse übereinstimmend meldet, • haupt­
sächlich die Frauen auf dem Plan erscheinen. Es Ist nur natür­
lich, daß die gekaufte Pressekanaille von den „halbwüchsigen 
Burschen“ faselt und das Massensterben und Hinsiechen der 
ganzen heran wachsenden Proletariergeneration als etwas ganz 
Selbstverständliches findet. Qenn was bleibt einer „Ordnung“, 
die nicht.mehr in der Lage I9Ë Ihre Sklaven zn ernähren, an­
deres übrig, als die Meutere* zu erschießen? Die Kugeln sind 
die letzte „Maßnahme“, der letzte Ausweg, und schon melden 
alle Zeitungen: „Die Ordnung Ist wieder hergestellt“

Es b t nicht von ungefähr. daB bei den ersten Meldungen die 
Rolläden wie auf Kommando herabsausten, weil die großen und 
kleinen Verdiener schon auf die VerzweifHingsausbrüche war­
teten und die Ordnungshüter schon lange Zeit bereit standen. 
Man wußte, was kommen mußte und weiter kommen muB/und 
der Spießer zuckt mit den Schultern, als wenn er sagen wollte: 
„Arme Leute, die erschossen werden m ü s s e n ,  weil sie nicht 
verhungern wollen.“ Per „Vorwärts“, dieser widerlichste aller 
Pressereptile, findet die Hungerkrawalle „begreiflich“ und das 
Niederschießen — s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  ! Es ist eben — 
nach der Logik der Leute — schade, daß es nicht anders geht 

Aber vielleicht wird es doch sehr bald „anders gehen“. 
Heute noch wenden sich die Proletarier mit ihren Forderungen 
an die Demokratie und verlangen nichts weiter als die primi­
tivsten Befriedigungen ihres Sklavendaseins: Morgen schon — 
und Tage und Monate spielen keine Rolle — wird das Erwachen 
beginnen, muß beginnen, well die herrschenden Klassen und 
Ihre gekauften Lakaien keine andere Antwort geben können 
ab: Gebt Feuer! Schießt! Stecht! Haut! Peitscht! Trampelt 
sie nieder! Hoch die Republik!

Und sie werden auch dem einfältigsten Proleten salbst bei- 
bringen, daß die Arbeiterklasse sich nur retten kann, wenn 
sie von ihrem Todfeind lernt. Denn einer — Kapital oder Prole­
tariat — einer muß auf dem Platze bleiben. Es gflt zu wählen 
zwischen Leben und Tod; zwischen Demokratie und prole­
tarischer Revolution, zwischen Diktatur des Proletariats oder 
dem weißen Terror.

bargeldlose Zahlung durch Ueberweisung g« 
nur die entsprechenden gegenseitigen Bebstungen ln 
ehern für Jedes Konto statt, also ein reiner Uet 
kehr von Geld, bei dem weder Metall- nooh 
braucht wird, sondern nur eine buchmäßige Form 
findet. Ein solches Uebertragungssystem gab es schon im alten 
Aegypten, zur Finanzierung der großen Getreideernte, die all­
jährlich hereinzuholen und umzusetzen warr Diese f
sehr hochentwickelten Formen In China und i __
nau dem heutigen Uebertragungsverkehr entsprachen, sind hn 
Laufe der Geschichte verloren gegangen und wieder neu durch 
den modernen Kapitalismus herausgebildet 
nicht glauben darf, daB es in China und 
schon etwas wie den modernen Kapitalismus < 
diese Art von Technik war durch die gesel 
nisse eriordert und geschaffen worden. So 
diese technischen Einrichtungen von damals von den modernen 
wesentlich dadurch, daß sie räumlich beschränkt waren auf ein 
Land oder auf eine Volkswirtschaft während heute ein ganz 
anderer Höhepunkt für die gesellschaftliche Entwicklung da-,, 
durch erreicht ist daß mitteb der Banken in der modernsten 
Porm der Scheck- und Uebertragungsverkehr die ganze Welt 
beherrscht Man zahlt heute. ln dieser Form in New York 
oder Wladiwostock bb nach Berlin usw., daf b f das Neue.
__ llfanii — !■ mI : 1 1 ^  • 1 Xn rWiifnpKlan/it>cim wir nun unser Heutiges UeMweseil in t^uiseniana 
anschen, so b t festzustellen, daß das Papiergeld zur* *«hate- 
blldung Jedenfalls nioht mehr geeignet ist. Dieses Qeld dient 
nur noch ab Zahlungsmittel im inneren Verkehr und zwar meist 
im Kleinhandel, weil die Lohnempfänger nichts anderes als 
Papiergeld bekommen. Aber wl/ alle wissen, daß diese Zah- 
ungsfunktion gegenüber frühetf schon sehr gestört b t  Man 
konnte früher nach Belieben Schulden machen und Ware ein­
kaufen. Heute geht das nicht mehr; alles muß sofort bar be­
zahlt werden. Durch diese Geldentwertung b t die Technik 
des deutschen Bankwesens so überrumpelt worden, daß sie 
den Verhältnissen gar nicht nachgekommen b t  Während früher 
der Großhandel in Deutschland sich mehr und mehr daran ge­
wöhnt hatte, den reinen Uebertragungsverkehr aufzunebmen 
und nur ln den Bankbüchern ohne Banknoten gegenseitige For­
derungen zu begleichen, so ist dies heute nicht mehr
denn soweit man nicbt in Devisen zahlt muß alles
bar in Papiergeld bezahlt werden, aus dém éfiuachei______
weil die Bank drei Tage dazu braucht, bis sie dte betreffenden

ten Grunde,
Schreibarbeiten durchgeführt hat Da keiner das RMko anf 
sich nehmen will. daB diese Zahlung erst nach drei Tagen, 
statt sofort erledigt wild, sind durch diese zurückgebliebene 
Technik des Bank Verkehrs so große Mengen von Zahlungs­
mitteln nötig geworden, daß die ohnehin ständige Geldver­
schlechterung dadurch noch weiter vorwärts getrieben wird. 1 
Das Giralgeld. das das Ergebnis einer sehr hoch entwickelten 
Technik is t hat also gegenüber der vorliegenden Geldentwer­
tung vollkommen versagt Ein Keil treibt den ändern, denn da 
bar und nicbt mehr in Uebertragungsform bezahlt werden muß, 
ist mehr Papiergeld nötig, um die Zahlungen auf die Minute 
zu erledigen.

Die Funktion.ab Wertmesser bat das deutsche Papiergeld 
schon gar nicht mehr, sie b t vollkommen zerstört nnd ausge-
schaltet Kein Gegenstand ist heute noch mehr so viel Mark, 
sondern entweder Goldmark. Dollar oder Schweizer Franken 
wert. Der Anfang zu dieser Entwicklung war der Krieg, die 
Art der Finanzierung des Krieges, sein Verlauf und die Folge­
rungen, die sich daraus ergaben. Dies führt uns auf die Tat­
sache. daB das Geldwesen nach keiner Richtung hin eine für 
sich losgelöste Angelegenheit sondern immer nur ein Aus­
druck, ein abhängiger Teil innerhalb der gesamten Wirtschaft 
ist Freilich in einer besonderen Art abhängig, nicht wie etwa 
eine Industrie oder eine Branche ein ab 
samtwirtschaft ist sondern well das I 
geregelte Angelegenheit bt. Unter „

..!■ Namca aer Verlasen*"
E in  F l u g b l a t t  M a r a t s .

(Ans der großen französischen RevolutionJ
Die Revolution hat sich gegen das Volk gewandt Für den 

Hof und seine Helfershelfer Ist sie ein ewiger Anlaß zur List 
und Bestechung, fflr die Gesetzgeber eine Gelegenbett an

Ä Ä Ä U ' . Ä Ä
zu unerlaubten Gewinnen, zn Wucher, Raub and Betrag; das 
Volk b t zumunde gerichtet nnd die unzählige Klasse der Ent­

steht zwbczwischen der Furcht zugrunde zu geben
zu verkaufen . . . . .  Fürchten 
wir sind weiter von der Freiheit 

sind nicht , nnr Sklaven, wir sind es

Aber was man sich nie hätte träumen lassen, b t die Yat-
sacbe, daß S ie  nur zugunsten^ der Grundeigentümer, der Ju­
risten. der Helfershelfer des Ränkespiels gemacht worden 

Am Tage nach der Eroberung der Bastille wäre es
te“ Ï Ï X ereW^rd“ W" ' n'  Ot8P0*“  -

manchmal in den Stall, faßten sie 
Kinn, leckten ihre *" 
aufdringlich zu,

den sinnlos
zu entkleiden. Aber dazu wäre es

hat dén Fehler gemacht sich t 
vielmehr zu dulden, daß nur etn 

rde. Und anstatt die Feinde der Rt

, Das mußte so kommen; denn die unteren Klassen der Na­
tion kämpfen allein gegen die oberen Klassen.

unterliegt schließlich vor '
die voUer L b t  Ver*______

der
Hst rartel gegen den Dnpoten genommen;

in sein Vertrauen g 3  
batten, um sieh an die SteBe der privfierfertefi Stände zn setzen, 
die skt vertrieben haben. . -

•£  : So b t die Revolution um durah dte letzten Klassen der 
Gesellschaft gemacht und gestürzt worden, durch die Arbeiter.

Agenten____ ____ _________________
nötig gewesen, daß die Einsichten und 
hätten. Und das Volfc.haF
durchweg zu bewaffnen, . . . __________ ____________ ___
des Volkes bewaffnet wurde. Und anstatt dte Feinde der Revo­
lution unverzüglich anzugreifen, hat es sich auf die Desensive 
beschränkt

Heute nach drei Jahren ewiger Reden und einer Flut von 
Schriften b t das Volk weiter davon entfernt 
Hirn nottut um sich seinen Bedrückern entgegenzus u ab 
am ersten Tage der 
seinen natürlichen

“jH|
Heute Ist es gefesselt im Namen der 

Namen der Gerechtigkeit geknechtet 
anng!“ ------ .

’w  M C
• Die Arbeiterin Atanztötei 
legen. Sie war eine stille.
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efcKm Stab früherer aktiver Offiziere, Großagrarier.
Industrieller und D ulders, die große Summen fär die Unter- 
htttnng dieser Organisation ausgebea. Oer Reichskanzler 
Seipel ist stark a a  dieser Organisation interessiert. -

Besoadsre Aufmerksamkeit verdient der sogenannte „Ver­
band für den Schutz der Ordnung und der w irtschaftete»

[ Interessen“. Es Ist di« erste faszistische Gewerkschaft Cs 
Ist eine militärische „Technische Nothilfe“, eine .freiwillige 
Vereinigung fflr Minner «md Frauen zw Abschwächung der 
Streikbewegungen“. (Bei uns in Deutschland hat sich eine 
derartige Organisation erübrigt, dies versehen die Jreten“ 
Gewerkschaften ln vollem Maße. D. RedJ Genannte Organi­
sation teilt die Arbeiter in drei Kategorien: vertrauenswürdige, 
nlchtvertraaeaswürdige und gefährliche. Um in den bestreik­
ten Betrieben die „vertrauenswürdigen“ Arbeiter (Streik­
brecher) zu unter stützen, sollen die „nichtvertrauensw ürdigen“ 
anf Vorschlag des Verbandes isoliert wihrend die „gefähr­
lichen“ ia Einzelhaft, abgesperrt von ieder Verbindung mit der 
Außenwelt gehalten werden müssen. Der Verband soll stet» 
kampfbereit sein. Außer einem namentlichen Verzeichnis der 
drei bezeichneten Kategorien soll in ledern Betriebe ein Ver­
zeichnis der Mitglieder der „technischen Nothflfe“ geführt und 
neue Mitglieder geworben werden. Diese spllen ln den Be­
trieben verteilt werden, um Spionagearbeit zu leisten.

Im Verhältnis zu den Arbeiterorganisationen sind diese 
faszistischen Gewerkschaften allerdings schwach nnd ent­
behren Jeder einheitlichen ideologischen Orundlage. Das läßt 
sich daraus erklären. daB diese anti proletarische Organisation 
sozial nicht in einer bestimmten Klasse wurzelt die durch 
gleiche wirtschaftliche Interessen vereinigt wird, sondern sich 
aus den verschiedensten Bevölkerungsschichten zusammen- 
setzt wie Beamte, frühere Offiziere, Studenten, politische 
Abenteurer, indifferente Arbeiter, gedungene Mordgesellen 
usw. Materiell werdea sie nicht nur durch die Bankni und 
die Industrie unterstützt sondern auch durch die 'Regierung, 
was anch ans den MaBnahmen der Regierung gegenüber den 
Arbeitern hervorgeht

Auf die vielen Ueberfälle. Bluttaten auf Arbeiter soll hier 
nicht weiter eingegangen werden. — Doch wie stellen sich mm 
die Partei- und Gewerkschaftsführer zu den faszistischen 
Organisationen? Sie halten vor allem die Taten der Faszisten 
„als eine Zersetzungserscheinung, die der Krieg moralisch mit 
sich gebracht habe . Zu den Muttaten der Polizei haben sie 
folgende Redewendung: „Obwohl diese Beschützer der öffent­
lichen Ordnung keine Makenkreuzler sind, sondern vielmehr 
„Sympathie“ ffir das Proletariat empfinden, so hat doch der 
schwere Dienst ihr Nervensystem zerrüttet . .  . ■' .

Im augenblicklichen Stadium haben Partei und Qewerk- 
fchaften alle Hände voll zu tun. Sie „rüsten“ zu den im Herbst: 
stattfindenden Parlamentswahlen. Es gilt Jetzt wieder derr 
„entscheidende Wahlkampf*. —

des Kapitals gegen die Arbeiterschaft. In Oesterreith erscheint 
diese Abhängigkeit deutlicher als ia  den anderen Ländern. Seit 
der Zett, als die christlich-nationale Reglemng das Schicksal 
Oesterreichs in die Hand der Entente legte, versacht der Inter­
nationale Kapitalismus, dieses Land wirtschaftlich zu „hellen“.

dabei noch erhebliche Oewlnne eiazustreichen. In Wirklichkeit 
werdea alle Qpftr für die „Oesnndung“  aaf die Schultern des 
Proletariats abgewälzt “ :*£ .

Der Generalkommlssar Zfamnermann. der Oesterreich 
durch den Völkerbund aufgedrängt worden Ist schaltet und 
waltet im Lande nach seinem Belieben ohne Jede Kontrolle. 
Auf finanziellem Gebiete wird überall das „Sparsamkeits­
prinzip durchgeführt. Die e d v .  Folge dieser Politik war die

tausenden. Es warden unter anderem auch Krankenhäuser uad 
sonstige kulturelle Anstalten geschlossen. Die Arbeitslosen­
unterstützung wurde herabgesetzt Es ist geplant diese Unter­
stützung gänzlich einzustellen, obwohl gegenwärtig die Zahl 
der Arbeitslosen zirka 170000 beträgt und diejder Kurzarbeiter 
sogar »0000 übersteigt, bei dner Oesamtbevölkerung von 
sechs Millionen. Gleichzeitig wurden Steuern erhöht und neue 
eingeführt Die Preise sind dadurch enorm gestiegen und ein 
weiteres Wachsen der Teuerung iat die Quintessenz.

Der Oeajfalkonmilssar unterstützt natürlich alle Bestre­
bungen der Unternehmer, den Achtstundentag su beseitigen. 
Obwohl die Partei- uad Gewerkschaftsführer auf der ganzen 
Unle zum Rückzug blasen, wagt fft die «egleruag nooh nicht, 
offen Ihr Programm durchzuführe«. Dafflr aber schafft sie sich 
eigene Kampforganlsattouen. die sich ans der Hefe der bürger­
lichen Gesellschaft rekrutieren.

Faszistische Organisationen bestehen in Oesterreich schon 
lange. Aber erst seit kurzem nehmen diese einen einheitlichen 
Charakter an. Diese Organisationen tragen in einzelnen Ge­
bieten Oerterreichs verschiedene Namen, doch sie haben alle 
dasselbe Ziel, besitzen dieselben Kampfmetboden und werden 
m s derselben Quelle finanziell unterstützt Die faszistischen 
Organisationen ln Tirol sind rplt den bayerischen organisch 
X ïH S ftS  ******* «hreErektlvea von München.
Ihre Waffen stammen zum Teil aus den geplünderten Staats­
depots, zum Teil habdn sie diese als Konterbande ebenfalls 
ans Bayern erhalten. Die Hauptlührer der Tiroler Faszisten 
sind Mitglieder der öeterrelchtscheu Regierung. Desgleichen 
stehen auch die Salzburger „Vaterlandsverteldfger“ mit den 
bayerischen Faszisten In engster Fühlung. In Oberösterreich 
versteckt sich der Faszismus unter dem Pseudonym ..Selbst- 
schutzverbände“. Vor kurzem gelang es den Arbeitern ln 
Linz, ihnen die Waffenlager zn nehmen. Bef dieser Gelegen­
heit erfuhr man aus gefundenen Geheimdokumenten, daB sie 
über eine Illegale Militärorganisation verfügen. An Ihrer Spitze 
stehen christlich-soziale und deutschnationale Parlamentsabge­
ordnete und frühere Offiziere der habsburgischen Armee. In 
Steiermark nemt sich die Faszlstenorganisatioo „Abwehrbund“ 
zn dem Zweck „einen etwaigen UeberfaU Jugoslawiens abzu­
wehren“ Sie besitzen Gewehre, Mascblnengewehré und Qe-: 
schütze in größerer Zahl. Dasselbe ist von Kärnten zu sagen, 
die dortigen „Verbände der Vaterlands Verteidigung“ stehen 
ebenfalls mit Bayern in Verbindung. Die Vertreter des Faszis­
mus ta Wien sind die sogenannten „Frontkämpfer“, militärisch 
organisiert und bewaffnet Ihre Zentralleltung besteht aus

Infolge der äußerst nachlässigen und säumigen Entrichtung 
der Pflichtbeiträge für den OHA der KAPD. aus fast allen 
Wirtschaftsbezirken befindet sich dieser bei der ungeheueren 
Papiergeldentwertung in dauernde Schuklenwirtschaft und ist 
infolgedessen nicht in der Lage, auch nur die geringste Tätig­
keit im Interesse der Partei auszuüben.

Der OHA sieht sich daher gezwungen, ab L September 
1923 den Pflichtbeitrag auf mindestens 2B vft, d. L ein Fflafial 
des Richtbeitrages von Berlin zu erhöhen, um bei den an­
dauernd steigenden Unkosten aller A rt wie z. B. Porto usw. 
nicht völlig zur Untätigkeit verdammt zu sein.

Andernfalls siebt sich der GHA. leider außerstande, seine 
Arbeiten weiter fortzufübren, zumal die Wirtschaftsbezirke 
bis beute noch nicht die Pflichtbeiträge für Monat September 
1923 eingesandt haben. -

Dieser Antrag wurde vom Wirtschaftsbezirk Berita ange­
nommen und wird hiermit allen Wirtschaftsbezirken zur Kennt­
nis gebracht und zur Annahme vorgeschlagen. Beiträge für 
den GHA sind bisher nicht eingegangen für Sept. Okt 1923t 
1. Rheinland-Westfalen. 2. /Mitteldeutschland 3. Sachsen, 
4. Wasserkante, 5. Süddeutschland. 6. Thüringen. i 

- Oer Richfhsitrag für die zweite Hälfte Oktober 1923 be­
trägt in Berlin für Vorarbeiter IM M—na—. für Kurzarbeiter 
(bb 4 Tage wöchentlich) 7f MBBoaeu. Hiervon sind als Pflicht­
beitrag für den OHA 2 t vH., also */., für Jedes Mitglied 
i t  MMoaea Mark bzw. IC M—nana Mark abzuführen und 
zwar so rasch wie möglich. Wir müssen, da eine nachträgliche 
Begleichung zurückliegender Beiträge Infolge der Geldentwer­
tung völlig wertlos is t darauf bestehen, daB die Beiträge so­
fort abgeführt resp. der Jeweils fällige Betrag der betreffenden 
Monatshftlfte bezahlt wird.

, | Geschäftsführender Hanptausschuß.
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